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Metalle bedeutend und so sehen wir in Böhmen 
und Sachsen immer neue Zinnbergwerke und 
Hütten erstehen (Altenberg, Schlackenwald, 
Ehrenfriedersdorf, Geyer, Eibenstock, Platten, 
Gottesgab, Abertham, Hengstererben usw.). 

Während des 30jährigen Krieges ging 
die deutsche Zinnindustrie nieder, während 
sich die englische bedeutend hob. 

Neuerdings blühte selbe in Böhmen und 
Sachsen nach dem 30jährigen Kriege und 
erreichte im 1 8. Jahrhunderte eine andauernde 
Blüte, kam aber im verflossenen Säkulum in 
argen Verfall, der bis zur Gegenwart andauert. 

Laut dem Bergzehent-Entschädigungs­
ausweis über die Jahre 1840-1850 gab es im 
ehemaligen . Berggerichtssubstitutionsbezirk 
G rau p e n nachstehende Zechen fÜr den Zinn­
abbau; die Bergwerksbesitzer respektive Ge­
werkschaften sind in der Klammer angeführt: 
Gabe Gottes (Basilius Sommer), Kreuzgang 
(Jos. Eichler), Neutrost (Georg Tieze), Johanni 
(Jos. Schöttner), Tanne (Jos. Luft), Neuhoff­
nung (FranzLehnert), Nievenheim(Fürst Clary), 
Niklizer (Fürst Clary), W ortig (Fr. Luft), Hörl 
(Fr. Kern), Bartholome (Fr. Heimann), Wen­
zesley (W. Bauch), Fleischer und Antoni 
(Georg Tieze), Nepomuk (Alois Luft), Groß­
flächen (Jos. Kleinnikl), Regina (Florian Eich­
ler), JacobfahrteJohann Zechei), Wilhelmizeche 
(Oswald), Wendelin (X. Eichier), Windfang 
(Fr. Tittel und Lang), Gabegottes (Raim. 
Zechei), Lukas (Fr. Schöttner), Nikoley (X. 
'Wächter), Morgenstern (J os. Wertig), Alt­
georgi (J. Bruch), Abendstern (J. Eichier), 
Schützner Schmelzhütte (Kornp.), Altberg­
männischzeche (Georg Tieze), Hümler Mühle 
(Oswald & Komp.), Gregori Pochwerk und 
Kä pfnerSchmelzhütte( An ton Richter),Philippi 
(Basilides Sommer), Mansue (J. V. Luft), 
Niedere Magdalena (Fr. T eze), Oberanna­
zeche (X. Eichier), Martin Fr. Bruch), Eich­
horn (Fr. Dieze), Fläche (B. Eichler), Neu­
erfindung (ErnstPfitzner), Zwickenbinge (Ernst 
Pfitzner), Katzenschaar (Fr. Dieze), Kreuz­
gänger Pochwerk (Benj. Eichler). 

In Zinnwald förderten um dieselbe Zeit 
folgende Zechen: Überschar (Paul Tandler), 
Köpfen (J. Lehnert), Köpfen TI (J. Lehnert), 

Köpfen IU (J. Lehnert), Eichhorn (F!. Lehnert), 
Fundgrube(Tschulik), Köpfenzeche(J Lehnert), 
Köpfenzeche U (J. Lehnert), Abendstern (Paul 
Hönig), Fröschen CJ. Mende). Geburt Christi 
(J. Matz), Gregori und Rössel (J. Eichler), 
3 König CJ. Wagner), 3 König Schmelzhütte 
(Ernst Pfitzner), Eichhornhütte (Florian Tieze), 
Mathäus (Stephan Klier), Thomas (? Tschulik), 
Neumaßner Pochmühle (E. Pfitzner), Pfitzner­
zeche (A. Tandler). 

Diese 61 Zechen lieferten 340.1451/2 Pfund 
"Zinn in reinen Metalle" und wird der "Ge­
sammtwerth dieser Erzeugung" mit 147 .867 H. 
K.-M. angegeben . 

Man sollte nun meinen, daß in Teplitz 
eine große Anzahl von Zinngießern ihr 
Handwerk trieben, da das notwendige Material 
in nächster Nähe zutage kam. Dem war aber 
nicht so. 

Im Register der Teplitzer Zunft der 
Schmiede, Tischler, "Vagner, Schlosser, Büch­
senmacher, Zinngießer, Böttcher der Jahre 
1611- 1 769 ist unter Nr. 59 zu lesen: 

1624 Jahrs an Weynachten ist Marcks 
Noße Wytz von Chrystoff Kampff auf 
Vndt angekomen das Kannelgysser Handt 
"Verk zu lernen auff 4 Jahr. 

Unter nahezu 250 Aufnahmen der ein­
zige Fall eines Zinngießerlehrjungen. 

Und wieder vergehen Jahre, bis in den 
Stadtbüchern von einem Zinngießer die Rede ist: 

Teplitzer Stadt-Buch anfangend vom 
Jahre 1681 bis 1744: H 31 "d: 4. Mart. 170I 
H anß S wo boda Zihngießer hat sein Bürgerl. 
J urament abgeleget und das bürgerrecht gelt 
baar entrichtet mit 3 f". 

Das Handwerk scheint aber seinen Meister 
in nicht genährt zu haben, denn: 

"den 22 8bris 1726 ist Johann Georg 
Swoboda, Burger und Zingießer, nach er­
halten Ihr Exzell. gnäd. Decret, zur Zeit 
Bürgermeisters H. Johann Ditte als Baade 
Man auff die Baeder eingeführt worden." 

1703, IO. July wird in einem Kaufe 
zwischen den Schuelmeister Johann Simon 
und dem Rentschreiber Caspar Keckert ein 
Garten genannt, so aufn Grünen-Ring neben 
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des Zihngissers Hannß Georg Rudolph 
hauß gelegen. 

Aus derTepli tzer Tra u ungsmatrik I esen wir: 

J ohann Georg Frust aus Sachsen von 
Luschwitz mit Elisabeth Siglin getraut. Als 
Testis bei dieser Trauung fungierte: J 0 a n n es 
Schlechtberger, Zingüsser aus der Königl. 
statt Caaden am 10./2. 1733. 

Dieser Schlechtberger wurde am 10. Mai 
1740 in Teplitz getraut: 

"Der ehrs. Wittiber Johannes Schlecht­
berger, Bürger u. Zingüsser, mit der ehrs. 
Frau Anna Marie Laubin." Er war von Kaaden 
nach Teplitz übersiedelt; wahrscheinlich übte 
hier kein Zinngießer sein Handwerk aus. 

Stadt Töplitzer Raths-Protokoll 23 J uly 
1791-1792 Seite 366, Rathausprotokoll vom 
ItenSeptember 1791: 

"Verbindet sich Lorenz Libisch der ältere, 
hiesiger Drechslermeister, auf die Klage der 
hiesigen Zinngißermeister Adam Weps und 
Franz Joseph Laube wegen eingeführten 
und hierorts ausspielen wollenden fremden 
Zinnes) solches Zinn weder hier noch inder 
Gegend im Umfange per 2 Meilen ausspielen 
zu wollen, widrigens unterziehet er sich einer 
Strafe von 3 Rthl. zum Armen Institute, 
velches auch auf den Fall zu verstehen wäre, 
wenn Er Liebisch solches fremde zinn hier 
oder in obiger Gegend verkaufen würde. 
Dag-eg'en stellet Franz Joseph Laube ihm 
Liebisch frey, bei ihm Zinn zu erkaufen. 

Franz Joseph Laube 
Bürgl. Zingüsser Meister 

Adam Wepß Zingüß Meister 
Lorenz Liebsch. 

"Zunfts- Prottogolle pro Anno 1795", 
Seite 32: 

"Reunt dato den 3 Jänner 1802 erscheinet 
Ioseph Eiben bei versamIeten Handtwerk 
in bei sein des Herrn Zunftinspektor Wenzel 
J ohn und bittet um sein Meisterrecht, welches 
ihn von ein Ehrsam Handtwerk bewilliget 
worden jedoch nach aller Höchsten Land(: s­
gesetzen, wen selber sein aufgetragenes 
Meisterstück wird dargezeigt haben, welches 

in einer flachen Speiße-Schüßel-Form samt 
schüßel besteht, 12 Zl in turchschnid. " 

J oseph Eyben. 

Auch von diesem Zinngießer sind noch 
viele Geräte in der Kirche, im Museum und 
in so manchem Haushalte vorhanden; er be­
nutzte verschiedene Marken: so einen Hirsch 
mit dem Kruzifix arrt Haupte, eine Rosette 
mit darüber schwebender Krone, oder eine 
Marke "Fein Zinn" mit einem Engel, der eine 
Krone trägt, und den Buchstaben J.E.; das bei­
gegebene Stadtwappen hat die Jahreszahl 1800. 

Meister Eiben mochte auch für das Stift 
Ossegg die Zinngeräte liefern, denn die von 
seiner Familie dem Museum übergegebenen 
Stempel "eigen unter den angeführten auch 
zwei mit dem Abtstabe und den Buchstaben 
B. V. A. O. (Benedikt Venussi, Abbas Osse­
censis 1798-1823) beziehungsweise C. A . A. O. 
(Chrisostomus Astmann, Abbas Ossecensis 
18 25 -1834) gravierte Punzen aus Eisen. Mit 
diesen Stempeln mußten wahrscheinlich alle 
von Eiben für Ossegg gearbeiteten Zinn­
sachen versehen werden. In dieser Familie 
erhielt sich das . Zinngießerhand werk durch 
mehrere Generationen. 

1804, 15. April, wurde dem Josef Eyben 
Zinngiß Wenzls Sohn eine Tochter geboren, 
die bald darauf starb. 

1828,18. März, wurde demAu gust S chön­
höfer, bürg1. Zinngießermeister in Teplitz, 
Wohn parthey N r. 227, ein eh1. Sohn des Franz 
Aug. Sch. bürgl. Fleischermeister in Komothau 
Nr. 169 eine Tochter Anna Maria Josepha 
geboren, hiebei waren Pitthin: Anna Laube 
b. Zinngießermeisterin. 

Von Schönhöfer haben wir keine Zinn­
geräte, doch besitzen wir dessen Stempel, mit 
dem er seine Arbeiten zeichnete: Es ist die 
"Wage und Schwert haltende Gerechtigkeit 
mit der Umschrift August Schönhöfer" . 

Seite 85 Zunftsprotokoll: 

"Erscheint der gegenwärtig 11l Eitlitz 
wohnende Zinngießer Carl Hojer und bittet 
bei der vereinigten Ehrsamen Zunft als ]'vIeister 
aufgenohm und zur verfertigung des Meister­
stUcks Zu gelaßen zu werden. 
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In den Anbetrachts, das Gesuchteger 
Carl Hoyer -die Zinngießer Profeßion gesetz­
mäßig erlernt und seine vVanderjahre gehörig 
verseßen habe, wurde von den Zunftvorstehern 
und anweßenden Mitmeistern beschloßen, den 
Carl Hoyer aufgetragen, in der vVerkestadt 
ues Herrn Zinngießermeister Joseph Eiben 
eine Krugforme gehörig zu verfertigen und 
allS selber sothan ein zinner Krug gehörig 
und tattellos zu verfertig. 
_ als beschaumeister wurde der Zinngießer 
Herr J oseph Eiben und aus abgang eines 
.~ ten Meisters der Drechß1er Meister Herr 
Anton Rohn ernänt und Hojer aufgetragen 
dasselbe nach vollendung der Ehrsamen Zunft 
zur Besichtigung und beurtheilung vorzulegen, 
worauf weiter , bescheit erfolgen wird. 

Teplitz den 20 May 833 

Karl Hoyer." 

Seite 9 1 Zunftsprotokoll : 

"Erscheint der bei der hiesigen ver­
einigten Zunft unter 30 Dezember 1 830 auf. 
genommene und mitte1st vorgezeigten Lehr­
brief von 3ten May 1833 freigesprochene , 
Zingießer Florian Gebhart und bittet, ihm 
bei der hiesigen Zunft als Meister an und 
aufzunehmen. 

Daß versamlete Handwerk willfahrte der 
Bitte des Bittlegers um so mehr, weil sich 
derselbe mittelsteiner Magistratual bewilligung 
ausgewießen, daß derselbe in Falle er bei 
verfertigung das Meisterstück für Tauglich 
erkannt würde, in der Stadt Billin als Meister 
aufgenommen würde. Zu diesen Ende wurde 
denselben die verfertigung einer gedrehten 
Birkanne von einer halben Mas aufgetragen, 
die verfertigung derselben selbst aber hätte 
in der vVerkstatt und unter aufsicht des 
hiesigen Zingißermeister Herrn Joseph Eiben 
zu geschehen; als beschaumeister wurden die 
Zunftglieder Herr Franz Haueisen und Herr 
Anton Rohn bestellt. 

Teplitz den 13. Mey 836. 

Hohlfeld, Rath und Insp. 
Andreas Junk Vormeister 

Florlan Gebhart." 

1 84-0 wird im Teplitzer Almanach neben 
Joseph Eiben, der in der Grünen Ringgasse 
zum Steinernen Kreuz Nr. 260' wohnte, auch 
noch vVilhelm Bank als Zinngießer, wohn­
haft in der Mühlstraße 252, angeführt; 1841 
wohnte derselbe in der Langen Gasse Nr. 48; 
1842 in der Langen Gasse zum Erzherzog Kar! 
Nr. 50; 1845 am Marktplatz Nr. 208: 

In den Jahren 1846 und 1847 wird über­
haupt kein Zinngießer mehr genannt. Die 
neueste Zeit ist nicht mehr berücksichtigt. 

Aus Angeführtem ist deutlich ersichtlich, 
daß dem Handwerk der Zinngießer in Teplitz 
kein Blühen beschieden war. Die Stadtbücher, 
Zunftprotokolle und Pfarrmatriken, die genau 
durchgesehen wurden, müßten uns ja mehr 
vom Tun und Treiben der "Kandler" erzählen, 
wenn ihrer mehrere hier gewesen wären. Die­
selbe Zunft, die die Zinngießer beinhaltete, 
schloß auch die Tischler, Schlosser, Büchsen­
macher, Glockengießer, Drechsler, Hufschmiede 
und vVagner in sich ein, wie das vorhandene 
Innungssiegel dieser Handwerker in Teplitz 
beweist. 

. (Fortsetzung folgt.) 

Von den Verbandsmuseen 

(Das K. k. Österreichische Museum fUr 
Kunst und Industrie in Wien) hat derzeit die 
Möbel für die kriegsbetroffenen Gebiet 'e 
ausgestellt, dieanläßlich des ausgeschriebenen 'vVett­
bewerbes mit Preisen gekrönt wurden. Erfreulicher­
weise befinden sich darunter auch die mähr. Unter­
nehmungen: Gustav Englisch und Franz Scholz. 
Die Römerstädter Möbeltischlerei Gabriel hat 
nebst anderen den 1. großen Preis erhalten, und es 
wäre die Beteiligung seitens der besten mährischen 
Möbeltischlereien gewiß viel stärker gewesen, wenn 
nicht gerade 'deren Besitzer zum größten Teile 
zum Militärdienst eingerückt wären oder mit stark 
verminderter Gehilfenschaft Militärlieferungcn aus­
zuführen hätten. 

(Das Prager Kunstgewerbemuseum) er­
öffnet am 23. Juli eine bis Ende August l. ]. 
dauernde Allsstellung von Entwürfen und Mo­
dellen für Kriegsdenkmale, als Ergebnis des 
vom Museum ausgeschriebenen vVettbewerbes, 
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Inschrifttafel des Epitaphiums und des 
Wappens mit dessen Verzierungen ist 
der Brünner bürgerliche Bildhauer 
Johann Christian Pröbstl, ein geborener 
Brünner, nicht, wie bisher angenommen wurde, 
J ohann Sigmund Kerkher, der nur den Metall­
guß der vVerke Pröbstls durchführte. Die 
Inschrift auf dem Denkmale: Joa: Sigismundus 
Kerker fecit. kann sich nur auf den Guß und 
die Aufstellung beziehen und ist und war 
irreführend. Prö bstl, viel bescheidener und 
weniger anmaßend auftretend als Kerkher, 
ließ sich die Inschrift gefallen, vielleicht weil 
er finanziell von Kerkher abhing', worauf 
sich vielleicht die von Leisching erwähnte 
Bürgschaft Kerkhers über 400 fl. für ihn 
(1729) bezieht. Gemeinsam gearbeitet haben 
die beiden sicher. 

Damit fällt der künstlerische Ruhm der 
schönen, fein und liebevoll durchgeführten 
Skulpturarbeiten des de Souches-Denkmals 
ganz auf den bescheidenen Pröbstl und es 
wäre gewiß eine dankenswerte Aufgabe,. seinen 
Spuren in \lnserer Heimat weiter zu folgen. 

(Fortse tzung folgt. ) 

Die Teplitzer Zinngießer 
(Schluß.) 

vVir lernen also seit 1624 nur folgende 
Zinngießermeister in Teplitz kennen: Christoph 
Kampf, Hanß Georg Swoboda, Hanß Georg 
Rudolph, Johannes Schlechtberger, Adam 
vVeps, Franz Josef Laube, Josef Eiben, Au­
gust Schönhöfer, Karl Hoyer, Florian Geb­
hart und vVilhelm Bank. 

Und wie nur wenige Zinngießer in Teplitz 
lebten, so waren auch deren Erzeugnisse 
in keiner großen Menge vorhanden. Die alten 
und neueren Kircheninventare, die Nachlaß­
aufnahmen zeigen, daß, obgleich Graupen in 
der Nähe, dennoch mit Zinn recht sparsam 
umgegangen wurde. Nach vVeißkirchlitz, das 
damals zurTeplitzerSeelsorge gehörte, wurden 
des öfteren vVidmungen gemacht; auch diese 
sind bezüglich notwendiger Zinngeräte recht 

rar, wie auch die Ankäufe und Reparaturen 
kaum einen Zinngießer ernährt hätten. 

Verzaichniss Wass bey der Kirchen zu 
vVeyssKirchli tz Sich an aller handt Sortten 
befindet vnd vor handen Sey wie volget: 

Darunter wird im Jahre 1662 angeführt: 

1 schale mit 2 opfer Kannein (jedenfalls, 
so kann man annehmen, aus Zinn) 

1 Zinnerne schießel in tauffstein 
1 Weyh Kessel 

Anno 1663 Sein Von Andreaß schermer Von 
J üdentorff Ver Ehret Worden 
2 Zinnerne leichter. 

Anno 1669 Sindt Von den Richter Von Biehan­
ken mit nahmen andreas fiescher 
EinBahr Zürinerne Leichter, welche 
V nden Drey Eckich sein, Ver Ehrt 
worden. 

Anno 1669. Seindt Von den andres walter 
jeziger Zeit schulmeister Zue Czre­
musche eine albe V ndt ein Kleines 
Zinnernes agnus D e i VerEhrt 
worden. 

Anno 1678 Hat der andreas vValdter Richter 
V ndt Zölner in aich waldt 2 Zinnerne 
Leichter verehrt. 

Anno 168 3 Hat George Schitze gertner Von 
Töplitz 2 stücke Zinnerne Leichter, 
die größere, VerEhrt. 

Anno 1685 von Hannß Borgstadtl 1 Zinnerne r 
Becher. 

Anno 1687 Seindt die Zwey par Zinnerne 
Leuchter Vmb gegossen worden 
Vndt drey par Zu Bereitet worden, 
Auff dem Altar stehen, daß übrige 
die Kirchen gebüst. 

Anno 1693 Hat die Catarina Aschenbrennerin 
Von Biehancken Zu der Grossen 
Zinnernen Lampen 14 f. VerEhret 
welche 17 f. kostet daß übrige die 
Kirchen ersetzet. 

Anno 1694 Hatt der Herr Hans Schumann 
Ziengießer Von Pielin 2 Opfer 
Kannein VerEhret. 

Mehr ist Von Andreas Schitzen Von Drey 
Huncken 1 Ziner Comunicanten 
Becher VerEhrt worden. 
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Aus eben demselben Weißkirchlitzer In­
ventar und Rechnungsbuch aus dem Jahre 1662 
kann entnommen werden: 
Anno 1685: Von I ZünnernenBe­

eher V mgießen Zahlt 
Anno 1688: DenHerrnSachßen 

Zünß Gieß zu grau­
pen, Vor ein Handt 
Beckhen, undt Zün­
nerne Schallen 1U 

allen Zahlt 3 f. 
Anno 1706: Vor ein neue zin-

15 kr. 

nerne Flaschen 1 f. 5 I kr. 
Anno 17 1 1: Von ein Zinern Kir­

chen - Leuchter An 
Zu richten geben. 6 kr. 

Anno 17 18: Von 2 Zinnern Leuch­
ter An Zu richten 
geben. . . . . " 15 kr. 

Anno 1724: Von einen Zienern 
Leuchter anzurichten 10 kr. . 

Anno 17 2 6: Vor . eine Zinerne 
Hostienbüchse geben 12 kr. 

1727: Vor ein par Opfer 
Kannel . . . . . . 1 f. 54 kr. 

1731: Von Einen ' Opffer 
Kannel an zu richten 
geben. . . . . .. 4 kr. 

1732: Vor Eine Neue Lam-
pen- und SprengkeßI 
zu übergißen geben 25 kr. 

1660-1665: Vor einen Wey Keßel 
vd 2 Opfer Kaneln 
Vndt eine schale 2 f. 32 kr. 

1669: Vor 1 New Püxs zum 
heyl. Öehl . . . . 10 gr.2Pt. 

1 677: Vor einen Z ünnernen 
leichter an Zurichten 
geben '" . •. 6 kr. 
Vor Vberzünte Z wek-
ken und Von An-
schlagen . . . .. 18 kr. 

17°7,27/3: im Memorabilienbuch der 
Dechantei Teplitz enthält das Inventarium 
folgende Zinngegenstände : 

Unum stanneum candelabrum 
Vas stanneum pro reponendo sale ad 

mensam 

4 stanneae Scutellae 
Vasculum stanneum pro aqua benedicta 
( 707 J 6./5·, enthielt das Inventarium der 

Filialkirche von Weißkirchlitz nachstehende 
Zinn geräte : 

6 Zinnerne Leuchter aufn Altar und 
2 Kleine. 

2 Ziennerne Schalen mit 2 Opfer Kanneln. 
Ein Becher Vor die Communikanten. 
Eine große Ziennerne Schalen in Tauff-

Stein. 
Ein Ziennernes Gieß-Beckhen sambt der 

Schalen in der Sacrlstey. 
Eine Ziennerne Flaschen der Kirchen 

zum W ein hohlen. 
Ein spreng Kessel von Zien. 
Um dieselbe Zeit wurde auch das Inven­

tarium der W eißkirchlitzer Kirche vom Dechant 
Klaus beschrieben und dieses führt an: 

12 candelabra majora 
1 minus 

Lampas 
2 Urceolorum cum suis orbibus paria 
Poculum pro ablutione laicorum 
Pyxis pro hostijs 
Gutturnium cum suppositorio 
2 Vascula pro aqua benedicto 
4 Vascula pro floribus 
Vas pro conservandaaq ua baptismali lapide. 
1726, 12./ 12., enthielt das Inventarium 

der Dekanaikirche von Teplitz schon bedeutend 
mehr Zinngerät; es war dies unter Dechant 
Magister der Philosophie . und Baccalaureus 
der Theologie J oseph Franz Klaus: 

1 Baptisterium 
Stanneum receptaculum pro sacris liquo­

ribus (Ölgefäße) 
Vasculum pro sacro liq uore infirmorum 

(Ölgefäße) 
Antiqum Vasculum pro sacris liquoribus 

(Ölgefäße) 
2 Lampadas 
1 Aqualis 
2 pocula pro ablutione Laicorum (Becher) 
3 pyxides pro Hostijs (Hostien büchsen) 
5 Vrceolorum cum orbibus paria(Krüglein) 
Va3culum pro sale benedicto baptizantium 

(Salzgefäß) 
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Navicula et cochlear pro thuribulo (vVeih­
rauchschiffehen) 

20 Candelabra (Leuchter) 
2 magna pendula in medio Ecclesiae 

(Luster) 
Amphora pro conservando vino ad sacrificia 
2 Vascula pro aqua benedicta ad ostia 

(Sprengkessel) 
6 Vascula pro fioribus (Vasen) 
6 magna candelabra. 
In den Stadtbüchern finden Wir nur 

zwei Stellen, die von dem Vorhandensein 
einiger Zinn geräte in den Familien Kunde 
geben: 

Laut Testament d. dto. Töplitz, Dienstages 
den 24. Martii 1620, des Georg Rudolf, 
Bürgers in der Stadt Töplitz, testierte der­
selbe seiner jüngsten Tochter, "wann sie Ver­
hayrete" : 4 Grosse Cinnerne Schüssel, 12 Cin­
nerne Täller. 

Im Nachlasse des Bürgers und Ratsver­
wandten J ohann Dietrich befanden sich bei 
dessen Ableben an Zinngegenständen folgende 
Stücke laut Stadtbuch Ao. 1587 D. 14, d. dto. 
Töplitz 3. July 1675: 

Schüßl 3 
Teller 
Seidl 
Krug 
Flaschen . 
Halb Pint 
Salzfäßl 
Pecher 

Kannel 

9 

3 
, -

2 

Steinern Krügl mit Zinn beschlagen 
Rohrhorner Lichtstock beschlagen mit Zinn . I 

Gemahlt Krügel beschlagen . . . . . , . I 

Eine bedeutende Sammelstelle von Zinn­
geschirr sei noch angeführt: 

Neben dem Saale des Schießhauses be­
fand sich ein Zimmer - elie Teplitzer Spiel­
bank. Dieselbe war aber harmloser Natur. 
In diesem Zimmer wurde das Hazardspiel 
"vVirbisch" oder "Werbiseh" (Birbis) gespielt. 
Der Bankhalter, eine seinerzeit bekannte Per­
sönlichkeit aus der nächsten Nähe von Tep-
1itz, soll die Bewilligung erhalten haben, 
dieses Spiel abzuhalten mit der Einschränkung, 

daß elie Gewinnste in verschiedenartigem 
Zinngeschirr bestehen sollten, welch letzteres 
zu diesem Behufe in einem großen Schranke 
in diesem Zimmer ausgestellt war. ~ach Mit­
teilungen älterer Leute dürfte diese Eigen­
tümlichkeit in der ersten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts bestanden haben. 

Kandelaber aus Zinn. 

(Teplitzer Museum .) 
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Das T eplitzer Museum besitzt in seinen 

Sammlungen wohl mehrere recht wertvolle 

Zinngegenstände. 

Unsere z~vei Zinn kandelaber sind herr­

liche Stücke der Barocke. Im Fuße gleichen 

sie dem Altarleuchter aus der Certosa bei 

Pavia. Verhältnismäßig groß angelegt, ver­

zweigt sich derselbe in 3 Einzelstücke, die 

sich wie die Spitzen eines regelmäßigen Drei­

eckes verteilen, Als Einzelfuß wurde die 

Löwenklaue, und zwar die des Hinterfußes 

benutzt, Die Klaue ruht auf Ballen. In kräftig 

geschwungenen Valuten, die mit Akanthus­

blättern vom Fuße aufwärtsstrebend geziert 

sind, am Ende in großen Löwenköpfen über­

gehen, erfolgt die Verbindung mit dem Schaft. 

Dieser entwickelt sich derart, daß auf dem 

Fuße des Leuchters der mit dem fliegendem 

Löwenfell bekleidete, sonst aber nackte, bär­

tige H erkules (als Kapuze bedeckt das Löwen­

haupt den Kopf desselben) den Prometheus, 

gleichfalls bärtig, sonst aber unbekleidet, als 

Lichtspendel' emporhebt. Dieses herrlich aus­

geführteStützenmotiv, gleichsam zwei Atlanten 

im barocken Gewande, zeigt, daß dem Künstler 

darum zu tun war, zwei für den barocken 

Hochaltar passende Kandelaber zu schaffen 

und zugleich die antiken Vorbilder zu be­

wahren. Der emporgehobene Prometheus trägt 

auf seinem Rücken eine Konsole, aus der 

sich der zweite Teil des Schaftes in gewöhn­

licher mit Akanthus gezierter Form entwickelt 

und alsdann in den Kelch des Kandelabers über­

geht. Der Kelch ist dem Dreieckaufbau des 

Ganzen angepaßt und mit einem konischen 

Dorne zur Aufnahme der Kerze versehen. 

Die Zwischenräume je zweier Einzelfüße 

sind ausgefüllt mit einem relifierten Medaillon, 

welches das gräflich Clarysche Wappen zeigt 

und die Umschrift Carl Franz Graf von Clary 

und Aldringen, Dieser Graf tat überaus viel 

für Teplitz und seine künstlerische Aus­

schmückung. Unter ihm entstand ja auch die 

Dreifaltigkeitssäule am Schloßplatz und gewiß 

auch das Baderelief, das im Museum aufbe­

wahrt bleibt. Unter dem Medaillon ist eine 

Engelsmarke angebracht. Der Kandelaber hat 

eine Höhe von 2 Meter und dürfte mithin 

zu den größten, aber auch zu den schönsten 

Stücken gehören, die überhaupt aus diesem 

Metalle hergestellt worden sind. Die Unter­

suchung des Zinnes dieser Leuchter ergab 

Spuren von Kupfer und Eisen und eine n 

kohligen, schlackenartigen Rückstand, jeden­

falls von der Herstellung herrührend -:- mit­

hin gutes, edles Zinn, ohne Antimon, Blei 

und Zink. Herstellungsjahr vielleicht 17 18, 

Ort: Venedig? 

Aus vorstehenden Ausführungen, die sämt­

lich archivalisch belegt sind, ist zu ersehen, 

daß Teplitz wohl in der Nähe reichen Zinn­

bergbaues lag, trotzdem aber ausnehmend 

wenige Belege derBearbeitung dieses Metalles 

besaß und auch die Zinngießer selbst in Tep­

litz nie eine Blüte ihres edlen Kunsthand­

werkes erlebtefl. Und wie es war, so blieb es. 

In Graupen und Zinnwald wird wohl noch 

immer Zinn zutage gefördert, doch die Kandler 

fristen kaum ihr Leben. In Böhmen ist für 

diese Kunst kein Boden mehr. 

Pfarrer Karl Karafiat (Teplitz). 
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